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gleichgesinnten Nachbarsammlungen , welche sich mit derselben Aufgabe befassen,
am meisten gewürdigt und deshalb werden auch von diesen in der Regel die
besten Angebote gemacht . Für den Händler und auch für grosse , ferner¬
stehende Museen kommen solche Aufsammlungen nur als Vergleichsmaterial in
Betracht und dabei gilt immer die Regel „non multa , sed multuin "

, d . h . nicht
eine grosse Menge , sondern gute Stücke . Wohl hat der Händler auch Absatz
für minderwertige Stücke , aber einerseits bleiben ihm dieselben meist lange
liegen , anderseits erzielt er nur ganz geringe Preise für dieselben , so dass man
sich nicht wundern darf , wenn er auch nur geringe Angebote macht : die grossen
Staatsammlungen aber leiden — das darf man fast als Regel annehmen — an Platz¬
mangel und suchen sich nach Möglichkeit den wissenschaftlich doch wertlosen
Ballast vom Leibe zu halten . In den meisten Fällen bleibt das lokale Inter¬
esse bei der Taxierung unberücksichtigt und oft werden Stücke , welche für
den einen Fundort als grosse Seltenheiten gelten , an anderen aber häufig vor¬
kommen , in keinem Verhältnis zu der lokalen Seltenheit bewertet.

Immerhin sind unsere Petrefaktenkandlungen *) von nicht zu unter¬
schätzender Bedeutung und vermitteln den Verkehr zwischen weit entfernten
Gegenden . Für die Museen , welche nicht nur die örtlichen Vorkommnisse zu
pflegen , sondern nach Möglichkeit ein Gesamtbild der Geologie und Paläontologie
zu geben haben , sind sie unentbehrlich , und auch bei der Anlage von Schul¬
sammlungen wird der Lehrer gut daran tun , einzelne wichtige Leitfossilien , die
er nicht selbst beschaffen kann , im Original oder wo die Mittel nicht reichen,
im Gipsabguss zu beschaffen . Man verachte den Abguss nicht , wenn es sich
nur um Anschauungsunterricht handelt , denn das Modell eines vorzüglich er¬
haltenen Stückes , das nur wenig kostet , ist jedenfalls zum Unterricht geeigneter,
als ein schlecht erhaltenes Originalstück , das meist viel teurer ist . Da man
beim Händler sich auf die Stücke beschränken kann , welche unbedingt er¬
forderlich sind und keinerlei Ballast mitkauft , so ist er trotz der scheinbar
hohen Preise in den meisten Fällen immer noch die billigste Bezugsquelle,
insbesondere wenn es sich um Demonstrationsmaterial für den Unterricht
handelt.

Das Anlegen der Petrefaktensammlung . Der Anfang des Sammeins
ist nicht selten einem Zufälligkeitsfund zuzuschreiben , den wir draussen im Freien
gemacht haben und der uns gewissermassen plötzlich die Augen öffnet , so dass wir >
bei weiterem Suchen an demselben Platze , an dem wir schon oft achtlos vorüber¬
gegangen sind , eine Fülle des Interessanten entdecken und des Mitnehmens wert
finden . Dazu gesellen sich noch Geschenke oder im Tausch erworbene Stücke von
Freunden und Bekannten und ehe wir es uns eigentlich recht bewusst sind , haben
wir schon einen solchen Haufen von Stücken beieinander , dass die Platzfrage
brennend wird und wir uns zu einer bestimmten Methode des Ordnens und Auf¬
bewahrens genötigt sehen . Der Sammeleifer hat uns erfasst und mit wahrer
Leidenschaft werden neue Schätze zusammengetragen und aufgehäuft ; Ständer und

*) Die wichtigsten Bezugsquellen für unser Gebiet sind : Armbster , C , Goslar.
— Bergakademie , Freiberg i . Sachsen (Mineralienniederlage ) . — Blatz , D .,
Heidelberg , alter Sehlossweg . — Droop , C . , Dresden -Plauen . ■— Ehrensberger,Eichstädt (lithograph . Schiefer ) . — Francke , Dr . H . , Dresden -Plauen , Rathaus¬
strasse 5 . — Grimm , W ., Solnhofen (Maxberg ) (lithograph . Schiefer ) . .— Hauff , B .,Holzmaden bei Kirchheim u . Teck (oberer Lias ) . — Krantz , Dr . F . , Bonn a . Rh .,Herwarthstrasse 36 . — Maucher , Dr .

"W . , München , Schellingstrasse 72 p . — Mey-rad , Biersfelden bei Basel . — Müller , Dr . A . , Linnaea Berlin . — Reitemeyer,Lehrer , Goslar . — Stürtz , Bonn a . Rh ., Riesstrasse 2 . -— Ausserdem gibt es natür¬
lich noch zahlreiche kleinere Lokalsammler , bei welchen zuweilen recht gute Sachen
zu bekommen sind.
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Zigarrenkisten füllen sich , aber das ungeordnete Chaos kann noch nicht die richtige
Befriedigung bringen . Es muss Ordnung und Luft geschaffen werden , in der Regel
unterstützt und beschleunigt durch ein zeitgemässes Machtwort der Hausfrau.

Eine gründliche Durchsicht ergibt , dass wir im Eifer gar manches Fossil in

Menge und meist nur in Bruchstücken oder schlechten Exemplaren gesammelt
haben und die Erkenntnis , dass man an einem guten Stücke mehr sieht und

lernt als an zwanzig schlechten , erleichtert unsere Sammlung schon bedeutend.

Das Abstossen und selbst Hinauswerfen unnützer Stücke ist eine

Grundbedingung für eine ordentliche Sammlung und erfordert eine nicht zu
unterschätzende Selbstüberwindung , die aber dem Sammler ebenso wie der

Sammlung zugute kommt . „ II faut jeter sept fois une collection par la fenetre,

pour avoir une bonne collection "
, d . h . siebenmal muss eine Sammlung ausgemerzt

werden , um gut zu sein , ist ein beherzigenswerter Aussprach des französischen

Paläontologen Hebert.
Es ist der logisch natürliche Gang , dass unsere Sammlung in demselben

Masse an Güte und Vollkommenheit zunimmt , als unser eigenes Verständnis
für die Versteinerungen und deren Bedeutung wächst . Auf den ersten Feuer¬

eifer folgt eine ruhigere Zeit des Sammeins , die aber immer noch unseren
Rücken und Rucksack mächtig in Anspruch nimmt , denn trotz der Auswahl,
die wir allmählich treffen , schleppen wir noch viel zu viel mit . Erst ganz lang¬
sam , bei vielen überhaupt niemals , dringt die Erkenntnis durch , dass wir ein
Fundstück , das wir schon besser in unserer Sammlung haben , auch liegen lassen

können und damit einem Nachfolger eine Freude machen,
dass wir überhaupt nicht alles sammeln können , sondern .-nfflff̂ '^mTBKw
dass wir uns beschränken müssen auf einzelne Formationen LJf[_ Jll!P^
und auf die Lokalitäten , welche uns leicht zugänglich sind.
Kaum besser als in seiner Sammlung zeigt sich der Charak¬
ter des Sammlers ; Ordnungssinn , Schönheitsgefühl und
Geschmack sind gewissermassen Grundbedingungen , aber
auch in der Beschränkung zeigt sich der Meister.

Die Ausrüstung bei unseren geologischen Wande¬

rungen ist im ganzen sehr einfach , aber natürlich je nach
den Formationen und dem Gesteinsmaterial , in dem wir
sammeln wollen , verschieden . „Mente et malleo "

, „mit
Geist und Hammer " ist der Wahlspruch von uns Geo¬

logen und der Hamm e r sollte deshalb bei keinem Sammler
fehlen . Nicht ein beliebiger Schuster - oder Schreiner¬
hammer , sondern ein Geologenhammer , der leicht zu be¬
schaffen ist * ) oder auch von einem guten Schmied ge¬
fertigt werden kann . Es ist darauf zu achten , dass der
Stahl nicht glashart , aber auch nicht zu weich ist , da
er sonst entweder splittert oder sich rasch an den Rändern
aufbiegt ; ferner soll der Hammer nicht zu gross sein
und der Stiel im richtigen Längenverhältnis zum Eisen ;
stehen , damit der Hammer den nötigen Zug hat . Die ^

Grösse richtet sich nach der Härte des Gesteins , in _ , F 'g - 1.
-i ..i t i ü i • ^ , . , , Geologen -Hammer mit quer
dem man gewohnlich sammelt und muss von jedem selbst und senkrecht gestellter
ausgeprobt werden , ebenso wie es Gewohnheitssache ist , Schneide.

* ) Adressen : Bei den meisten der S . 6 genannten Mineralienhandlungen;
besonders bei Blatz , Heidelberg , Fr . Krantz , Bonn . Ausserdem empfehlen sich:
ß . Fuess , Berlin -Steglitz , Menzel , Berlin N 4 , Invalidenstr . 44 , L . Schaum,
Giesssn , Klein -Linden , D . Bender , München , Gabelsbergerstr . 76a . — Krautter,
Maschinist , Stuttgart , Realgymnasium.
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